
PRIVATSTRASSE Stadt wartet auf Angebot von SAAB 

BRIEST Die Stadt Havelsee wartet auf ein Angebot von Wassim SAAB. „Wir sind nicht verpflichtet zu kaufen, aber wir wollen die Sache zu einem verträglichen Abschluss bringen“, versprachen 
Amtsdirektorin Simone Hein und Bürgermeister Günter Noack am Dienstag den Anwohnern der Straße Am Mühlenberg in Briest. Unter ihnen herrscht nach wie vor Unruhe. Wie berichtet, will der neue 
Eigentümer SAAB das schnelle Geld machen und die für 1000 Euro ersteigerte Straße an die Kommune verkaufen. Zur Rechtssicherheit für den öffentlichen Status hat die SVV wie für weitere seinerzeit 
erschlossene Straßen (Am Birkenwäldchen, Am Kolonieweg, Mühlenweg) jetzt einen Widmungsbeschluss gefasst. „Damit wir uns nicht auf die seit der B-Plan-Genehmigung geltende Widmungsfiktion 
berufen müssen“, erklärte Hein. „Warum erst jetzt?“ Wieder musste sich die neue Verwaltungschefin heftige Kritik an ihren Mitarbeitern anhören, weshalb es seit 1992 nicht gelungen sei, die Straße in 
kommunales Eigentum zu überführen. Eine Betroffene forderte, diese zur Rechenschaft zu ziehen. „Wegen jedes Carports, jeder Garage muss ein Stempel her und wird Tara gemacht und hier wird an 
einer Sache geknabbert, wo Bürger die Dummen sind“, so Günter Heider, der nicht zu den Dummen gehören will und sich eine Entschuldigung seitens des Amtes gewünscht hätte. Worte wie 
„Schildbürgerstreich“ fielen. Wieder kamen Ängste vor künftigen Gebühren hoch, die Hein zu zerstreuen versuchte: „Wir werden alles tun, dass weder die Stadt Havelsee noch Sie als Bürger belastet 
werden.“ Anwohner Roland Just, der den Moral- und Werteverfall beklagte, bat die Verwaltung um mehr Kommunikation. Sobald ein Angebot und erste Ergebnisse vorliegen, soll es die nächste 
Versammlung geben. Sollten sich beide Seiten nicht einigen, kann SAAB von der Kommune als Straßenbaulastträger die eigene Enteignung verlangen und mit einer Entschädigung rechnen. Noack sei 
nicht bereit, das aus der Stadtkasse zu zahlen, da ein Fehler des Amtes vorliege. na 
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